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POLITIKER

Sie reden imci stehen

und stehen und stehen

*

0
«

und wenn sie dann gehen?

kleine lieber grofk Reiben

(Einmal roofjnfe id) in einem prächtigen

£mns. ^dj tjättc bann eine lounber*

fdjöne Bleibe finben fönnen, roenn nicfjf
eines ïages im oberen Sfocfroerf ein Bogel

jugeflogen roäre, ber fia) getäufdjoolf
mif einem Brieflein im Scfjnabel auf
einem guf} niebetfe^te unb bon jemanbem
einen ©tuf3 überbradjfe.

(Eine junge, frifd)e Bläbcfjenffimme gab
bies ber auffjordjenben Badjbarfdjaff unfer

3nanfptud)nafjme eines oetfiimmfen
Bianofotfes umgefjenb befannf. Jlaä) ber

gegebenen Sadjlage (janbelte es fid)
offenbar um eine amfiereube Brieftaube,
bie orfsfunbig 3uflog unb poffroenbenb
roieber abgeferfigf rourbe.

ftautn roar fie fort, roar fie fdjon roieber

ba, ober es roar ein anbetet Bogel,
idj fafj ifjn nicfjf fliegen, er glidj fefjr barin

©eoafter Sfordj, ber aucfj überall ein-

fefjrt, ofjnc bafj ifjn einer ju 0>kficfjt bc=

fommf, unb ffefe roatb et mil offenen
2lrmen unb roeif geöffnetem ftlaoier
empfangen. (Er fam bei fdjönem BJeffer unb
bei Segen, er fam 3U einer 3eif, roo
anbere folibe Bogel fdjon längft aufjitjen
unb nur nocfj bie rumoren, bie in ben

Beräffelungen bes ©efjirns niffen.

Butt, id) madjte lange gute Bünte 311

biefet tollen Bogeliabe unb roatfefe ge-

bulbtg, bie bas gefdjäffige Böglein bas

ffodfjöfjete Btäbdjen in feinen Scfjnabel

nafjm unb roie bet Bogel (Steif mit ifjm
auf unb baoon flog. Bodj bte Sefîfjaffe
fonnte itjn burdjaus nidjt begleiten, am
alletroenigffen mif ifjrerfUaoierbegleifung.

Das bebauetnsroetfe Btäbdjen fjafte
aber nodj einen anbeten Äutntnet. ftaum
roat bet geftebetfe Boffdjaffer abgeflogen,

fing eine 3roeife Älage an, bie ebenfalls

burdj Bîatf unb Bein unb übet alle
Offaoen ging unb burd) bie tüdfidjfslofe
Benüfjung bes Bebais nod) oerffätff
routbe.

(Einem geroiffen Judjs routbe bet Bot-
rourf gemadjf, baf3 er eine (Bans geffofj-
len ijabe. (Et routbe aufgefotbetf, jie roiebet

fjet3ugeben, fonff roütbe ifjn ber

3äget fjolen mit bem Sdjiefjgeroefjt.
Bun rouf3fe idj nidjf, fjaffe idj es fjiet

mit einem ©efellfdjaffsffanbal obet einem

Btama aus bem îietteidje 3U fun? fjaffe
ein fjett Judjs bet lejfilroatenbtandje
eine Xodjfet bes ânopffabtifanfen (öans

entfüfjtf unb folffe et oon einem fafisfaf-
fionsfäfjigen fjettn 3äget geffellf roetben?
Obet tjanbelfe es fidj tatjädjlidj um einen

fredjen ©eflügeltäuber? 3m etffeten Jalf
roat es eine ©efdjmacflojigfeit feine

fdjmufjtge BJäfdje burdj bas offene Renfler

3U roafdjen, im 3roeifen, rote follte ein

Judjs eine (Bans, bie et mit oteletn 2lp-
pefif oetfpeiff fjaffe, roiebet fjetgeben,
ofjne eine neue 3U ffefjlen? Bas mufjfe
bod) 3u einem enblofen (Bänfemotb fütj-
ren, locnn bann jeber barauf beftanb, feine
©ans roieber 3utüd3ufjaben.

©eme tjäffe id) einen gebratenen gän-
fetnen Bogel etftanben unb fjinaufge-
fdjitff mif einet fiarfe: 2lnbei bie ge-
ffofjlene ©ans 3ur Bereinigung meines

Sdjulbfonfos. 3fjr etgebenet Bîetffer Ret-
nefe Judjs." Biefe eble Iaf blieb nur
infolge ber auflaufenben tjofjen ftoffen un-
ausgefüfjrt. llnb fo fonnte mit roeifer bet

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schiitzengasse 16, beim Hauptbahnhol

Modernes Conditorei - Restaurant
l'rimfi offene Meine Otf'ene Spexicttotere

Judjs unb ber Bogel 3U gleidjen leiten
geffoljlen roerben.

sSis ce mir eines îages ju bunt tourbe.

Ba fingen bie beiben Xiete ob mit fdjon

am ftüfjen Bîotgen 3U fpeffafeln an.

Betägett fptang id) aus bem Beff, tife

meine Jlinfe oon ber B3anb unb brücfle

einen Sdjroffdjufi gegen bie Bede ab.

Ber Bogel oerffummfe einen Bugenblid,
piepffe aber barauf gleidj roiebet los. 3dj
fdjofj ein 3roeitesmal. Bodj nod) immet
gaben 3ud)5 unb Bogel £ebens3eidjen

oon fidj. (Etff ein btiffet Sdjuf3 roar oon
erlöfenber IDitfung. Blit ifjm fdjien idj
eine Boubleffe gemadjf 3U fjaben, benn

oon ba an blieb es mäusdjenftiü. Ber Bogel

roar offenbar fof oom juf} gefallen
unb ben Judjs fjaffe mein Sdjiefsgeroefjt

famf bet ©ans im Bïagen gefjolt.
Sdjabe, bafj idj bie einfefjenbe fjimm-

lifdje Rufje nidjf länger geniefjen tonnte,
benn bet fjausfjert fünbigfe mit nodj am

felben läge.
BJarum, roeifs idj bis fjeufe nidjf.

£ttnj charpf

komm id) ba in eine ÎVergioirtfdjaft im

Cbcttoggenbutg. 3n Wbrocfenfjeit bet 5ött=

tin bebiente eine llnfdjulb bom Üanbe. 3°)
befteffc Café nature unb matte eine fjalbc

Stunbe, ofjne etloas ju etfjalten. (fnbficfj

etfdjcint bas Wäbdjen mit bem (Safé unb

cntfdjulbigt fidj: $ä Saft fjätt'i fd)o fang,
aber i finbc eifaefj b'gläftfje mit em 9îatiit
nöb." mx

*
S)ie SHMitoe SDÎeicx tauft ficfj beim §unbe*

fjänbtet ein fjübfcljcs Meines" ^ünbdjen. ßs
rmtfj tiein bleiben, barf unter feinen Um?

ftänben gröfjer merben! 2)er §änJ>ler legt

bafür bie §aub ins geuer. Sedjë Neonate

fpäter fommt gftau 3Jîeter, einen großen
ffiötet an bet Seine fütjreub, mieber in ben

¦vuiibelabett uub lamentiert: Sie fjänb mi

agfdjroinblet, Sie Ijäub gfeit, bas Çûnbli
toerbi mime gröfser". SBo fdjfaft bas

§unblt?" 0111 eue ^atitbli, 's fjet ©trau
brin, unb e SBadjgtuedj roegem i^obe." $a,
bänn glattbi be ïûûfel, menu $r)r bem

vntnb e 335adj8tued) unber 'S güble tüenb,
beim muefj er jo roadjfe."

Models Sarsaparill
schmeckt gut und reinigt das Blut.

Zur besseren Unterscheidung von Nachachoiungen
trägt dieses altrenommierte Mittel jetzt den ge¬

schützten Namen

GENF - Rue du Mont-Blanc, g

8ie lecien uiili àiLiieii

iuul >><'I>^>> iiii<> ^I«>ln>Ii

4

» »

unc, wenn sis ciann ^eiien?

Kleine Lieder große Leiden

Einmal wohnle ich in einem prächti-

gen Haus. Ich hätte darin cinc wunderschöne

Bleibe finden können, wenn nicht

eines Tages im oberen Stockwerk ein Vogel

zugeflogen wäre, der sich geräuschvoll

mit eineni Brieflein im Schnabel auf
einem Fus; niedersetzte und vou jemandem
einen Grusz überbrachte.

Eine junge, frische Mädchenstimme gab
dies der aufhorchenden Nachbarschaft unter

Inanspruchnahme eines verstimmten
Pianofortes umgehend bekannt. Nach der

gegebenen Sachlage handelte es sich

offenbar um eine amtierende Brieftaube.
die ortskundig zuflog und postwendend
wieder abgefertigt wurde.

kaum war sie fort, war sie schon wieder

da, oder es war ein anderer Vogel,
ich sah ihn nicht fliegen, er glich sehr darin

Gevatter Storch, der auch überall
einkehrt, ohne das; ihn ciner zu C>5esicht

bekommt, und stets ward er mit offenen
Armen und weil geöffnetem Klavier
empfangen. Er kam bei schönem Wetter und
bei Regen, er kam zu einer Zeit, wo
andere solide Vögel schon längst aussitzen

und nur noch die rumoren, die in den

Verästelungen des Gehirns nisten.

Nun, ich machte lange gute Miene zu

dieser tollen Vogeliade und wartete
geduldig, bis das geschäftige Vöglein das

stockhöhere Mädchen in seinen Schnabel

nahm und wie der Vogel Greif mit ihm
auf und davon flog. Doch die Sefzhafte
konnte ihn durchaus nicht begleiten, am
allerwenigsten mit ihrer Klavierbegleitung.

Das bedauernswerte Mädchen halte
aber noch einen anderen Kummer. Kaum

war der gefiederte Botschafter abgeflo-

gen, fing eine zweite Klage an, die ebenfalls

durch Mark und Vein und über alle
Oktaven ging und durch die rücksichtslose

Benützung des Pedals noch verstärkt
wurde.

Einem gewissen Fuchs wurde der
Vorwurf gemacht, dafz er eine Gans gestohlen

habe. Er wurde aufgefordert, sie wieder

herzugeben, sonst würde ihn der

Iäger holen mit dem Schießgewehr.
Nun wuszte ich nicht, hatte ich es hier

mit einem Gesellschaftsskandal oder einem
Drama aus dem Tierreiche zu tun? Halle
ein Herr Fuchs der Textilwarenbranche
eine Tochter des Knopsfabrikanten Gans
entführt und sollte er von einem
satisfaktionsfähigen Herrn Zager gestellt werden?
Oder handelte es sich tatsächlich um einen
frechen Geflügelräuber? Im ersteren Fall
war es eine Geschmacklosigkeit seine

schmutzige Wäsche durch das offene Aen-
ster zu waschen, im zweiten, wie sollte ein

Fuchs eine Gans, die er mit vielem
Appetit verspeist hatte, wieder hergeben.
ohne eine neue zu stehlen? Das muszte

doch zu einem endlosen Gänsemord führen,

wenn dann jeder darauf bestand, seine

Gans wieder zurückzuhaben.

Gerne hätte ich einen gebratenen gän-
fernen Vogel erstanden und hinaufgeschickt

mit einer Karte: Anbei die

gestohlene Gans zur Bereinigung meines
Schuldkontos. Ihr ergebener Meister Rei-
neke Fuchs." Diese edle Tat blieb nur
infolge der auflaufenden hohen Kosten
unausgeführt. Und so konnte mir weiter der

tlotel Simplon lUriet, ktotel Simplon
8cinit?eiixasse >b, beim Ilauplbsuiikol

lVlocierrie8 Loriclitorei - kestsursnt

Fuchs und der Vogel zu gleichen Teilen

gestohlen werden.
Bis cs mir eines Tages zu bunt wurdc.

Da fingen die beiden Tiere ob mir schon

am frühen Morgen zu spektakeln an.

Verägert sprang ich aus dem Bett, risz

meine Flinte von der Wand und drückte

einen Schrotschusz gegen die Decke ab.

Der Vogel verstummte einen Augenblick,
piepste aber darauf gleich wieder los. Ich
schosz ein zweitesmal. Doch noch immer

gaben Fuchs und Vogel Lebenszeichen

von sich. Erst ein dritter Schufz war von
erlösender Wirkung. Mit ihm schien ich

eine Doublette gemacht zu haben, denn

von da an blieb es mäuschenstill. Der Vo-
gel war offenbar tot vom Fusz gefallen
und den Fuchs hatte mein Schießgewehr

samt der Gans im Magen geholt.
Schade, dasz ich die einsehende himm-

tische Ruhe nicht länger genieszen konnte,

denn der Hausherr kündigte mir noch am

selben Tage.
Warum, weist ich bis heute nichl.

Heinz Scharpf

Komm ich da in cine Bcrgwirtschast im

Obcrtoggenburg. Fn Abwesenheit der Wirtin

bediente eine Unschuld vom Lande. Jch

bestelle c»ke nsture und warte eine halbe

Stunde, ohne etwas zu erhalten. Endlich

erscheint das Mädchen mit dem Cafe und

entschuldigt sich: Dä Kafi hätt'i scho lang,
aber i finde eifach d'Fläsche mit em Natiir
"öd." n

Die Witwe Meier kauft sich beim Hundc-
handlcr ein hübsches kleines Hündchen. Es

muß klein bleiben, darf nnter keinen

Umständen größer iverden! Der Händler legt

dafür die Hand ins Fener. Sechs Mvnate
späler kvmmt Fran Meier, einen grvßen
vivier an der ì!eine führend, ivieder in den

Hnndeladen und lamentiert: Zie händ mi

agschwindlel, Zie händ gseit, das Hündli
iverdi nnme größer". Wv schlaft das

Hnndli^" In, ene Zaindii, 's het Stran
drin, nnd e Waehstnech wegem Bvde." Ja,
dän» gianl's de ?nüfel, ivenn Ihr dem

Hund e Wmhstneeh nnder 's Fndle tüend,
denn mneß er jv wachse."
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